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Hummer 7 — X. Jahrgang
Cin Blatt für tjeimatlidje Rrt unb Kunft
6ebrud?t unb oerleqt Don Jules IDerber, Bucpbrucfeerei, Bern

Bern, ben 14. Februar 1920

Sie Zeitige Sltliana.
Gin Rumpelkammeridpll.

Von 3. V. Widmann.
6in alter Eehnftuhl und ein 5oiiant,
Die Bibel, doch in Kalbshaut eingebunden,
Verbrachten würdig mehr als amüfant
In ftiller Kammer ungeftörte Stunden.

Sie lehnten aneinander fid) zumeift,
Wie fid) Betrunkne wechfelfeitig ftüfeen,

ünd waren uoll Befinnung, arm am Beift,
Doch fcharf bedacht, einander ftets zu nüfeen.

Da flog ein Schmetterling uon ungefähr
Bei lauer Srühlingsluft in diefe Kammer.
Woher er kam, nicht kündet's unfre lT?är!

Wie grofe war der geftörten beiden 3ammer!

Der Eehnftuhl fprach und knarrte laut oor Stolz;
„Auf mir hat mancher Schultheiß ein ft gefeffen;
3efet kriecht mir diefer Fremdling übers Bolz,
ünd da und dort ift's leider wurmzerfreffen."

Der Soliant auch fchimpfte: „Was ift das?

r regt den Staub mir auf, der fredje Salter,
ünd wie er Zickzack tanzt, ganz ohne FHaft,

Statt nach dem alten IDetrum hier im Ffalter!

„Wo bleibt Religion und wo IHoral?"
So riefen beid' in unerhörten Klagen.
Zu enden kurz und einfad) den Skandal,
Befchloffen fie, den Salter — tot zu fchlagen.

„Da wir fchon wacklig find, bedarf's nicht Diel;
Wir geben etwas nach, wenn er dazwifchen.
Beheiligt wird das mittel ja durchs Ziel;
So müffen wir zerquetfchend ihn erwifchen."

Das mittel war nicht fchlecht; doch was gefdjah?
Bohlpolternd ftürzen freilich hin die beiden;
Die „Stüfeen der Befellfchaft" lagen da. —
Der Schmetterling flog fort zu blum'gen Baiden.

(,,6edld>te'', Verlag Buber $ Cie., 5rauenfeldt

s Sie Sdjntiebjungfer.
Bine Bergdorfgefdjicbte uon meinrad Cienert.

9turt mat «s mit bes Scfemiebs freierabenbberrticfeifeit
vorbei. (£r blätterte rooht noch im ßntenber unb begoß

feine Blumen; aber es gefcfeab alles mit einer innern Um
rube unb niicBt mehr mit jener aller SBelt mohttuenben
Beb a g liehfeit, bie aus 3ufriebenem Serben ïommt. Sas Bar»
gelb in feinem ©elbfäfttein roarb immer fpärticher. ©s ging
für ben täglichen Haushalt mebr hinaus, als aus ber

Gdjmiebe bineinfam. Sie Scfemiebe, in ber fein ©efetle
mit einem jeitroeifen ©efeilfen altein mirfte, brachte immer

meniger ein. 3ubem mürben bie Bedjmungen gar fo lang»

fam bejablt. Sie Beute, bie oft nicht rafdji genug ju be»

bienen maren, liehen ficfo bann mit bem Bejahten alle 3eil.
Ser fonft fo roohttätige 3uf<hufe aus bem ffrauenoermögen,

ber immer eine gemiffe glut in bas ebbenbe ©elbläbtein
gebracht hatte unb ber jefet fomiefo nur sur ßälfte ins
Scbmiebhaus tarn, mar mit bes Scfemiebs geringen ©rfpar»
niffen 3U ben jmängenben Sôcfetem gemanbert. Unb biefen
fiel es nie eju,, bie Slnleihen, bie fie beim Sitten gemacht

hatten, jemals jurüdtjubringen. SBobl liefe er fie heimlich

mehrmals buret; Betfeti mahnen. SIber bie fOIagb tant immer
mit teeren ßanben non biefen Botengängen jurüct.

©s mochte ein Biertetjahr oergangen fern, feitbem ber

Sdjmieb Bleinhaus bie 3roiIIinge feines Bätberti aus ber

Saufe gehoben hatte. Srüber ©ebanfen ooll, fafe er eines

Stbenbs auf feinem £ausbänflein oor bem Sdjmiebhaus.
Sas Bfeifcbeo mar ihm ausgegangen, unb Ieife brummte

Rummer 7 — X. Jahrgang
Ein Matt für heimatliche Rrt und Kunst
Sàuckl und oei-leqt von Zules Werder, öuchdruckerei. gern

Lern, den l4. Eebruar 1920

Die Heilige Allianz.
ein kumpeikammeriäpil.

Von Z. V. Wiä marin.
Lin aller Lehnstuhi unä ein Foliant.
Me kibei, üoch in Kaivshaut eingebunden.
Verbrachten würdig mehr als amüsant
In stiller Kammer ungestörte Ztunden.

5ie lehnten aneinander sich Zumeist.
Wie sich ketrunkne wechselseitig stützen.

Und waren voll 6esinnung, arm am Seist,

Doch schars bedacht, einander stets Tu nützen.

Da slog ein Schmetterling von ungesähr
kei iauer Frühiingsiust in diese Kammer.
Wober er kam. nicht kündet's unsre Mär!
Wie groß war der gestörten beiden Zammer!

Ver Lebnstuhl sprach und knarrte laut vor 5tà:
,Fus mir bat mancher Schultheiß einst gesessen:

Zetzt kriecht mir dieser Fremdling übers bà.
êlnd da und dort ist's leider wurm^ersressen."

ver Foliant auch schimpfte: „Was ist das?
6r regt den Staub mir aus. der sreche Falter,
ftnd wie er 2iàack tät. gam ohne Maß,
Statt nach dem alten Metrum hier im Psalter!

„Wo bleibt Keligion und wo Moral?"
So riesen beid' in unerhörten Klagen,
lu enden kurz und einfach den Skandal,
keschlossen sie, den Falter ^ tot XU schlagen.

„va wir schon wacklig sind, bedars's nicht viel;
Wir geben etwas nach, wenn er dazwischen,
geheiligt wird das Mittel ja durchs liei;
So müssen wir verquetschend ihn erwischen."

vss Mittel war nicht schlecht: doch was geschah?

hohlpolternd stürben freilich hin die beiden:
vie „Stützen der Seseilschast" lagen da. —
ver Schmetterling slog sort 2U bium'gen Halden.

(„SeMchN'h Veàg guber H Lie., Sraueuselä/

^ Die Schmiedjungfer. ^
Sine kergdorsgeschichte von Meinrad Lienert.

Nun war -es mit des Schmieds Feierabendherrlichkeit
vorbei. Er blätterte wohl noch im Kalender und begoß

seine Blumen: aber es geschah alles mit einer innern Un-
ruhe und nicht mehr mit jener aller Welt wohltuenden
Behaglichkeit, die aus zufriedenem Herzen kommt. Das Bar-
geld in seinem Geldkästlein ward immer spärlicher. Es ging
für den täglichen Haushalt mehr hinaus, als aus der

Schmiede hineinkam. Die Schmiede, in der sein Geselle

mit einem zeitweisen Gehilfen allein wirkte, brachte immer

weniger ein. Zudem wurden die Rechnungen gar so lang-
sam bezahlt. Die Leute, die oft nicht rasch genug zu be-

dienen waren, ließen sich dann mit dem Bezahlen alle Zeit.
Der sonst so wohltätige Zuschuß aus dem Frauenvermögen,

der immer -eine gewisse Flut in das ebbende Eeldlädlein
gebracht hatte und der jetzt sowieso nur zur Hälfte ins
Schmiedhaus kam, war mit des Schmieds geringen Erspar-
nissen zu den zwängenden Töchtern gewandert. Und diesen

fiel es nie ej-u, die Anleihen, die sie beim Alten gemacht

hatten, jemals zurückzubringen. Wohl ließ er sie heimlich
mehrmals durch- Bethli mahnen. Aber die Magd kam immer
mit leeren Händen von diesen Botengängen zurück.

Es mochte -ein Vierteljahr vergangen sein, seitdem der

Schmied Kleinhaus die Zwillinge seines Kätherli aus der

Taufe gehoben hatte. Trüber Gedanken voll, saß er eines

Abends auf seinem Hausbänklein vor dem Schmiedhaus.
Das Pfeifchen war ihm ausgegangen, und leise brummte


	Die heilige Allianz

